
Ursula RostEe1te bis ZUr Melkerin AaUuUSs Kasachstan, die
nach der üunfiten Klasse die Schule verlassen
hat, aut der anderen e1TLe reicht, ist klar, Relig1öse Kınderwochen
daß ıne undifferenzierte Eilternarbeit Kinderpastoral ın Ostdeutschland
Frust, Enttäuschung der auch ngs führen
MU. Ebenso mMUu. den differenzierten Aaıtı ES ıst ımmMer wıeder ınteressant, WasSs ınNe

Diaspora-Kirche (wie dıe katholısche ırchenahme- und Ausdrucksmöglichkeiten der
Kinder Rechnung etragen werden. ın der ehemalıgen DD  y mıt ıhren 1nDer hıis

drei Prozent katholischen Christen) MöÖg-Für die Vorbereitung der Katecheten erg1ibt
sich daraus, dal VOL allem die pädagogische liıchkeiten schafft, uch unter ehr ungÜünstı-
Schulung, die den wahrnehmenden Blick GET Bedingungen ıhre pastoralen Aufgaben

erfüllen. Fın Beispiel wırd ım folgendenschärft, wesentlich intensıviert werden muß
redamı die sprachliche Verständigung g_ vorgestellt.

lıngt, kann den Katechetinnen und Kateche- Die Pastoral 1ın Ostdeutschland wıird gepragt
ten die Rolle der Vermittlung zwischen B durch die Dıaspora. Das hat sich uch nach
tern un Kindern eiınerseıts und Theologen der sogenannten Wende nıcht verändert.
andererseits zukommen, indem S1Ee letztere Christen leben 1n der Zerstreuung, 1ın der
immer wieder darauft stoßen, ihre eolog1- Minderheit: Wwel ıs drel Prozent katholische

Christen leben auf dem Gebiet der ehemalı-sche Insider- und Formelsprache über-
prüfen. gen DD Also Dıaspora 1mM wirklichen S1N-

Eıiıne Katechese, die sowohl Eiltern W1€e Aus diesem CGirunde mußte un! muß uch
1ınder als Subjekte wahrnimmt, kann nıcht weiterhin großer Wert auf die (jemeindebil-
mehr mıiıt dauerhaft gültigen, vorgefertigten dung gelegt werden. Zwel Beispiele, die dies

verdeutlichen, moöchte ich herausgreifen.Stundenentwürfen arbeıten. Möglich Sind
„Bausteine“, die s1tuations- un! Il- Da unter dem SED-Regime nicht erlaubt
bezogen eingesetzt un! ausgetauscht werden War, LEUEE katholische Kindergärten
können. eröffnen, wurde die Idee der „Frohen Herr-
Der Wunsch VO:  } Eiltern un! Kındern nach gottstunde“ geboren. Sicher macht dieser
eıner feierlichen Erstkommunion darf N1ıC Name zuerst einmal stutziıg, doch hat sich
automatisch der Verdächtigung führen, se1t der Gründung 1m Te 1952 1n den
gınge den Familien 1Ur Außerlichkeiten: Köpfen festgesetzt. Dıie Begriffe Kınderstun-
der Wunsch kann vielmehr Z Anlaß g.. de, Kinderkreis der Vorschulgruppe ollten
OINmMenN werden, die est- un! Lebens- iıhn ersetzen, doch me1lst vergeblich. Und
sehnsüchte besser verstehen un! — N1C. der Name ist das Entscheidende, SOM -

terstutzen dern das Anliegen.
Als kirchliche Miıtarbeiter merken WIT, da ß Christliche Erziehung der Vorschulkinder
sich NSsSeTe Lebenswelt un! die vieler Famı- gab grundsätzlich 1ın den staatlichen —
lien imMmMer mehr unterscheiden. Die Konse- zialistisch gepragten Kindergärten nicht
u  I ist N1C logischerweise, die Erstkom- DIie wenıgen christliıchen Kindergärten, die
munilonvorbereitung dafür nutzen, S1e bestehen durften, reichten nicht aUuUS, die
dorthin bringen, WI1Tr schon SiNd, SO[171- christlichen Kinder aufzunehmen. So kam
dern einem Verständigungsprozeß C: daß ın fast jeder Pfarrei die Möglichkeıit
beiten, bel dem uch WI1Tr uns bewegen MI1S- geschaffen wurde, die katholischen Kinder
SE  5 einen halben der anzen Tag betreuen.
Wır en jedenfalls durch NMNSeIie Reflexion Was damals mühsam begonnen wurde un:
ust bekommen, daran arbeiten. urc viele HelferInnen Unterstutzung fand,

wurde ZU. egen der Pfarrgemeinden. An-
lıegen ist C: den Kındern 1n eıner Irohen Ge-
meinschafit christliche erte ermitteln.
In Spiel, Katechese, ebet, Singen, Tanzen,
Malen, gemeınsamen Erlebnissen und Ba-
steln sollen die ınder ganzheitlich erfah-
HCM daß froh macht, Christ sSe1IN.
|DS ıst 1ın UuUNseiIlelrl Dıasporasıtuation uch
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weiterhin 1ıne gute und wichtige Möglich- 'e1l der „ordentlıchen Seelsorge“
keıt, die Vorschulkinder mıiıt ihren Familien Vielleicht iIragt sich mancher: „Wıe Wal die

elıner christlichen Gemeinschafit Durchführung untfer dem SED-Regime mMmOg-
führen lich?“ ])ıese auftf Anordnung der Bischöfe

durchgeführte relig1öse nterweisung g_„Religziöse Kinderwochen hörte der ordentlichen Verkündigungs-
Als besondere Form der Kinderpastoral 1n un! Seelsorgsaufgabe der katholischen KIT-
den Bundesländern SEe1 unbedingt die che, deren Durchführung durch die Verfas-
Relig1löse Kinderwoche genannt S1e 1sST SunNg der DD gewährleistet WarT un wurde.
gleichsam der wichtige Faktor für die K1n- Im Laufe der eıt konnten jJährlich LECEUE

derpastoral 1ın den Gemeinden. Handreichungen eıner estimmten The-
ıe eute unter dem Namen bekannte „Reli- Manı VO  - den katechetischen Amtern für

das Gebiet der I erarbeıtet werden. SOg1ı0se Kinderwoche“ ist Aaus der Öörtli-
hen Kindererholung der Carıtas hervorge- erlebhte eın Kind ın Rostock der Magdeburg

die gleichen Themen Ww1€e eın Kınd 1ın Eirfurtgangen. In den ersten Nachkriegsjahren War

Cie wirtschaftliche Siıtuation sehr schlecht der Dresden uch dies schaffte 1ıne große
Der Caritasverband überlegte Möglichkeiten Verbundenheıt es Jahr War un: 1st für
der konkreten Hilfeleistung für Familien. Er die Erstellung des Materlals eın anderes BI1IS-
beschlolß 1949, die sogenannte örtliche Ka LUumM zuständig. Themen ZU. Beispiel:
dererholung regelmäßig anzubieten und Wır sınd (1:o0ttes Volk; Laß zıiehen uUuNSs deine
durchzuführen. Dabe!i wurden katholische Straße; Christus für uUuTNSs wır füreinander;
Kinder Aaus den verschiedenen arrgemeı1n- Unterwegs mA1t Elisabeth; Fın en unterm
den gemeınsamem Spiel und Erholung Regenbogen; ott macht kleine eute groß;
1ıne Woche ın eın Carıtasheim (Z Kinder- Kleines Senfkorn Hoffnung; Alle ınge -
kurheim St O 1n Zinnowitz) eingeladen. zählen “DO'  S Gott; Auf den Spuren des Pro-
Es gıng1 VOTLT em 1nNne körperliche pheten Jeremi1da; Wozu der Glaube UTLS hbe-
und geistige Kräftigung der Kinder 1ın einer wegt,; nseren raumen auf der SDUT un!

andere.relig1ösen tmosphäre.
Seıit 1959 entwickelten sich AaUS diesen K1ın- So hat sich uch diese 1ın elNer Notsituation
dererholungswochen mehr un! mehr Wochen entstandene HKorm der Kinderpastoral als eın
miıt eıner relıgıösen Thematik. SO wurde die egen für die Pfarrgemeinden entwickelt
RK (der Name Sseizie sich seither durch) und (Giott Se1 ank uch die Wende über-
eıner festen Einrichtung 1n der ID  x S1ie lebt
w1es sich äahnlıch der „Frohen Herrgottstun- In piel, (Gesang, Tanz, Katechese, geme1n-
de“ als 1ne große Bereicherung sowochl für Erlehnissen un mgang mıteınan-

der können Kinder mı1t den hauptamtlichendie Pfarrgemeinden als uch TÜr die Familien.
Da ın der Diasporasıtuation ıne ausrel- und ehrenamtlıchen Mitarbeiter/innen
chende religı1öse Unterweısung während der christliche Gemeinschaft ın einem 9anz kon-

kreten Sınn erleben Darauf kann un! sollteSchulzeit alleın nicht möglich ISt, wurden ın
den folgenden Jahren diese Relig1ösen K1n- wohl gerade uch 1n unseTrer VO  - Machtstre-
derwochen VO  5 fast en Gemeinden durch- ben, Konsumdenken un! Gleichgültigkeit
geführt. Dıes hat Bestand hıs eute un! hoi- gepragten Umwelt nicht verzichtet werden.
fentlich uch weiıterhın. S0 nutzen ın den Eis geht weni1ger Worte, sondern Hr
Ferlıen fast alle Pfarreien die Gelegenheit, fahrungen, das Erleben
die Schulkinder ıne Woche lang den anzen SO en WITr uUu1s schon lange auft die RK
Tag über ın den KRKaumen der Pfarrgemeinde 1993 geireut, ın der WI1Tr mıiıt der Kirchen-
zusammenzuholen un intensiıver qls Sonst IHNauUus Mick!]1, der Flıege Sumsı un dem loh
beiım wöchentlichen Religionsunterricht 1ps auftf Entdeckungsreise durch den KI1r-

chenraum gehen. Das Thema „Komm un!möglich, ıne Thematık erarbeiten, mi1t-
einander spilelen un: gemeınsame Erleb- entdeck mıiıt M1r l1ädt uns dazu eın
n]ısse schafififen Viele Gemeinden fahren
diese Woche mi1t der ruppe uch fort, da-
durch ist das Gemeinschaftserlebnis noch
intensıver.
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